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Reuenbürg, Montag, den 23. Oktober 1922.248.
s Die Einweihung des neuen Stuttgarter
s Hauptbahnhofs.

Stuttgart , 21. Okt. Im Beisein von zahlreichen geladenen
Küsten fand Samstag vormittag die feierliche Einweihung des
neuen Hauptbahnhofs statt. Neben dem Neichsverkehrsministcr
Dr. Gröner war Staatspräsident Dr . Hieöer, die Minister Dr
Wall und Keil, Landtagspräsident Walter und eine große An¬
zahl Landtagsabgeordneter aller Fraktionen anwesend. Auch
der frühere Ministerpräsident Dr . v. Weizsäcker, die Präsiden¬
ten der benachbarten Reichseisenbahndirektionenund zahlreiche
höhere Beamte waren erschienen, nicht zu vergessen Oberbürger¬
meister Dr . Lautenschlager an der Spitze des Gemeinderats
Stuttgart. Auch die Reichswehr hatte eine Abordnung zur
Einweihungsfeier entsandt. Nach einem Gesang des Eisenbahn-
singchors ergriff der Präsident der Reichsbahndirsktion Stutt¬
gart, Dr. Sigel,  das Wort : Wir feiern heute einen Gedenk¬
tag der Vergangenheit und der Zukunft. Der Vergangenheit,
insofern heute vor 77 Jahren die Linie Cannstatt -Untz' ctürk-
heim als erste Eisenbahnlinie Württembergs in den Betrieb ge¬
nommen worden ist. -Der Zukunft aber gehört dieser neue
Dahnhof, in den wir am kommenden Montag unseren Eisen¬
bahnbetrieb verlegen wollten. Ich danke namens der Reichs¬
bahndirektion dem Reichsverkehrsminister wie auch dem Reichs-
stiianMinister und allen Stellen des Reichs für die überaus
tatkräftige und wohlwollende Förderung des Bahnhofsumb -ns.
Dank gebührt auch dem Reichstag, der die erforderlichen Mittel
jm unser Bauwesen bewilligt hat . An diesen Dank knüpfe ich
dir Hoffnung und die Bitte , daß Reichsregierung und Reichs¬
tag das Wohlwollen auch auf die dringend notwendige Fort-
,schling der erst zur Hälfte fertiggestellten Bauarbeiten über¬
ragen werden. Der Umbau des Hauptbahnhofs Stuttgart hat
nicht bloß lokale Bedeutung für die Stadt Stuttgart , sondern
er hat tief einschneidende Wirkungen für die Verkehrsinteressen
des ganzen Landes. Für die Bürger unserer Heimatstadt
Stuttgart bringt die Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs
Stuttgart eine friedliche Umwälzung, von der wir alle eine
wesentliche Verbesserung unserer Verkehrsverhältnisse erhoffen.
Freilich müssen wir immer noch Geduld üben, denn der neue
bauptbahnhof ist erst halb fertig. Auch der Stadtverwaltung
danke ich für das Entgegenkommen, das sie trotz der Schwierig¬
sten unserem Baunternehmen entgegenbrachte. Der heutige
Lag bildet einen Markstein und einen Höhepunkt in der Ent¬
wicklung unseres heimischen Eisenbahnwesens. Schon lange be¬
stand die Notwendigkeit, den alten Bahnhof umzubauen und zu
vergrößern und es ist ein Ehrenmal für all die Generationen
don Beamten und Arbeitern , die in den letzten Jahrzehnten auf
dem alten Bahnhof tätig waren, daß unsere Stadt von einem
größeren Eisenbahnunglück trotz der erschwerten Verkehrsver-
Wtnifse verschont geblieben ist. Allerlei Vorschläge standen
zur Erörterung , aber die Schwierigkeiten waren riesengroß.
Endlich im Oktober 1908 wurde der erste Spatenstich getan.
Durch den Mangel an Arbeitskräften während des Kriegs und
die Revolution wurde die Arbeit sehr verzögert, so daß wir erst
heute in der Lage sind, den ersten Bauteil des neuen Bahnhofs
dem Verkehr zu übergeben. Der Laie kann gar nicht beurteilen,
Welche Riesenarbeit hier geleistet worden ist. Die bisherige
Gesamtleistung für alle Arbeiten in Stuttgart , Eßlingen und
Ludwigsburg beträgt an Erdbewegung 6,1 Millionen Kubik¬
meter, Betonverbrauch 398 000 Kubikmeter, neuen Gleisen
218 Kilometer und neuen Weichen 950 Stück. Diese Zahlen
zeigen deutlich, welche Fülle geistiger und körperlicher Arbeit
teilweise unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen zu leisten
KM, Noch ist ein gut Teil von Arbeit zu leisten und diese Ar¬
beit muß recht bald gemacht werden, denn halbe Arbeit Ist
Stückwerk. Heute aber wollen wir uns dessen freuen, was be-
Ms geschaffen ist. Dank und Anerkennung sei all den Be¬
amten, Unternehmern und Arbeitern ausgesprochen, die an
dem großen Werk mitgewirkt haben. In all der Not unserer
Zeit sagen wir : Trotzdem mit Volldampf voran!

Dann beglückwünschte Reichsverkehrsminister Dr . Grö¬
ßer Württemberg und Stuttgart zu seinem neuen Hauptbahn-
Hof. Wir nehmen Abschied vom alten Bahnhof und setzen den
Men in Betrieb , der der Stolz der deutschen Reichsbahn sein
wird. Welche Fülle von Ideen ! Welch gewaltige Arbeit wurde
geleistet! Ich danke allen, die mitgewirkt haben, insbesondere
Ar Landesregierung, die das Werk unermüdlich gefördert hat.
siich danke auch der alten Landesregierung und der alten Lan¬
desverwaltung, denn sie haben ihr Bestes dafür hergegeben und
diel mehr getan als das Reich. Vor allem müssen wir auch des
verstorbenen Königs, Wilhelm H., gedenken, der alle persön¬
lichen Rücksichten beiseite stellte, nachdem er erkannt hatte , welche
Vorteile für Land und Stadt aus diesem neuen Bahnhof er¬
wachsen. In Verbindung bannt sei auch dem Ministerpräsiden¬
tena. D. v. Weizsäcker besonderer Dank ausgesprochen. Auch
Staatspräsidenta. D . Blos hat sich große Verdienste um das
.Werk erworben, das er in den Wirren der Revolution vor
schweren Erschütterungen und Gefahren bewahrt hat . Der neue
Vahnhof wird ein neues Wahrzeichen der Stadt Stuttgart sein.
Wir werden alles tun , um die Vollendung des Werks zu be¬
schleunigen, aber es wird schwer werden, die finanziellen Mittel
""wer rechtzeitig zur Verfügung zu stellen. Wir müssen vor¬
wärts schauen, erst wenn der neue Bahnhof , befreit von Staub
Md Ruß, in Sauberkeit erglänzt , daun erst können wir sagen,
^ ist alles fertig. Der schöpferische Wille soll uns alle beseelen
rum Heil und Segen des Landes Württemberg.
. Namens der württ . Staatsregierung sprach Staatspräsi-

Dr. v. Hieb er:  Namens des Landes danke ich dem

Reichsverkehrsminister für die tatkräftige und sorgsame Förde¬
rung des Neubaus des Stuttgarter Hauptbahnhofs . Der heu¬
tige Tag bringt die langersehnte, für die ganze künftige Ent¬
wicklung, für den wirtschaftlichen Wiederaufbau, für den Wett¬
bewerb und Fortschritt unseres Landes bedeutungsvolle Er¬
öffnung dieses Bahnhofs . Wir danken der Reichsverwaltung
des Eisenbahnwesens, der Reichsregierung, insbesondere der
Reichsfinanzverwaltung und dem Reichstag, daß sie die Mittel
zu diesem Riesenbau zur Verfügung gestellt haben. Wir dan¬
ken allen, die mitgewirkt haben an dem Werk und verbinden
damit die Hoffnung, daß auch der noch unfertige Teil einer
baldigen Vollendung entgegengeführt wird. Schon vor 15
Jahren wurde der Bau des Bahnhofs beschlossen und ich darf
das ganze württ . Volk mit mir eins wissen in der dankbaren
Anerkennung und dem aufrichtigen Lobe unserer Eisenbahn¬
beamten und -Arbeiter, die während dieser Zeit trotz der er¬
schwerten Umstände den Verkehr im alten Bahnhof aufrecht er¬
halten haben. Im Frühjahr 1920 haben wir mit dem Reich
den Staatsvertrag über den Uebergang der Staatseisenbahnen
auf das Reich geschlossen und die heutige Eröffnung ves neuen
Bahnhofs unserer Landeshauptstadt ist sozusagen die erste au¬
genfällige, feierliche Bekundung des Reichscharakters unserer
Eisenbahn, der geschichtlichen Bedeutung dieses Charakters . Wir
möchten wünschen, daß mit den Belangen des Reichs stets auch
die besonderen Bedürfnisse und Anliegen unseres Landes, das
in mannigfacher Hinsicht unter ungünstigeren Bedingungen
seine Wirtschaft betreiben muß, als die anderen Länder, die er¬
forderliche Berücksichtigung finden und so unsere ganze Bevöl¬
kerung wie die Eisenbahnbeamten immer mehr- in der Reichs¬
bahn einen großen nationalen und volkswirtschaftlichen Fort¬
schritt erkennen. Der neue Bahnhof ist ein Wahrzeichen dafür,
daß Stuttgart nicht nur politisch und geographisch, sondern auch
wirtschaftlich und verkehrstechnisch der Mittelpunkt des Landes
ist und bleibt. Möge seine Anziehungskraft für die Landes¬
kinder und für all die anderen deutschen Brüder immer mehr
wachsen!

Für die Stadt Stuttgart sprach Oberbürgermeister Dr.
Lautenschlager:  Seit Bestehen einer Eisenbahn in Würt¬
temberg begeht die Stadt Stuttgart zum drittenmal die Feier
der Eröffnung eines Hauptbahnhofs . Zum erstenmal war es
am 15. Oktober 1846. Rach Verfluß von zwei Jahrzehnten , am
13. Mai 1867, wurde der aus dem ersten Bahnhof herausge¬
wachsene neue Bahnhof eröffnet. Der jetzigen dritten Eröff¬
nungsfeier eines Hauptbahnhofs in Stuttgart gingen langwie¬
rige Verhandlungen voraus . Präsident Dr . Sigel hat nicht
Unrecht, wenn er sagte, im Lauf der bisherigen Bauzeit hätten
Eisenbahnverwaltung und Stadtverwaltung so manchmal ge¬
geneinander gefuchten; man habe sich aber doch immer wieder
in Freundschaft gefunden. Die Stadtverwaltung hat in heißem
Bemühen alles getan, um der Neugestaltung der Dinge den
Weg zu ebnen und die Ueberleitung des Wirtschaftslebens und
des Verkehrs in eine Stadtgegend , die bis heute einen, von den
anderen Stadtteilen ganz verschiedenen Charakter trägt , mög¬
lichst zu erleichtern. Wichtige öffentl. Interessen fordern gebiete¬
risch die bauliche Verbindung des Bahnhofs mit der Stadt durch
Erschließung neuer Straßen . Zusammen mit Banken, Indu¬
striellen, Architekten bnd Baulustigen wollte die Stadt eine ge¬
meinnützige Baugesellschaft zur Erwerbung und Verwertung
des jetzigen Bahnhofsgeländes bilden. Weit ausschauende
Pläne wurden beraten und man hoffte, für Handel und In¬
dustrie in der Nähe des Bahnhofs neue Ansiedlungsmöglichkei¬
ten zu schaffen. Alle Anstrengungen und Hoffnungen hat die
Ungunst der Zeiten zerschlagen. Alles ist Leun alten geblieben,
nur das Königstor ist verschwunden. Die StaA hatte sich dar¬
auf zu beschränken, die Straßenzüge um den Bahnhof herum
zu ändern und neu anzulegen. Dies ist in den vergangenen
Monaten unter ungeheuerlichemKostenaufwand geschehen. Doch
mit den Bahnhofanlagen , besonders mit dem Empfangsgebäude
und dem Bahnhofturm ist eine Bereicherung der Sehenswür¬
digkeiten der Stadt erfolgt. Die Stuttgarter werden die Mah¬
nung des Präsidenten Dr . Sigel , sich in Geduld zu üben, nicht
unbeachtet lassen. Doch darf ich die dringende Bitte ausspre¬
chen, Reichsregierung und Reichstag mögen sich bewußt sein,
daß der heute in Stuttgart geschaffene Zustand kein bleibender
sein kann, der Bahnhof schreit nach seiner besseren Hälfte. In
dem Verlangen nach dem Ausbau des zweiten Teils ist in
Württemberg alles einig, Industrie , Gewerbe, Handel, Arbei¬
terschaft, die ganze lebende Generation . Namens der Stadt
Stuttgart danke ich allen, die am Meisterwerk der Erstellung
des neuen Bahnhofs mitgewirkt haben. Möge der neue Bahn¬
hof eine Quelle des Glücks und des Segens für Stadt und
Land werden!

Mit Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre"
schloß die Feier . Jm Anschluß an die offizielle Feier fand eine
Besichtigung der Bahnhofanlagen statt.

Deutschland!
Stuttgart, 21. Ott. Der AbgeordneteBazille hat den

Vorsitzenden des Untersuchungsausschusseszur Feststellung der
Voraussetzungen für die Amtsentlaffung des Ministers Keil
gebeten, den Ausschuß in der Reichstagspause vom 30. Oktober
bis 4. November einzuberufen, da sonst wegen der Versamm¬
lungen des Reichstags eine Erledigung nicht mehr möglich ist.

Berlin, 21. Ott. Nach einer Verordnung des Reichsver¬
kehrsministers sind die Flaggenmasten der Reichsbahn ent¬
weder in den Reichsfarben, schwarz-rot -gold, oder einfarbig,
grau oder weiß oder schwarz, zu streichen. Bei einfarbigem

lAnstrich ist ein etwa 30 Zentimeter breiter Ring in den Reichs-

8V. Jahrgang.
färben anzubringen, um auch bei nicht gehißten Flaggen kennt¬
lich zu machen, daß es sich um Flaggenmaste des Deutschen
Reichs handelt. Der Ring ist, sofern nicht besondere Umstände
—̂ Höhe, Standort usw. der Maste — eine andere Stelle zweck¬
mäßiger erscheinen lassen, unter dem Jlaggenknopf anzubringen.

Ein politischer Prozeß.
Mannheim, 19. Ott. Das Schwurgericht verhandelte unter

dem Vorsitz von Landgerichtsrat Rost gegen den Redakteur der
Mannheimer kommunistischen„Arbeiter -Zeitung " Paul Schulz
aus Kranzlau wegen Vergehens gegen den Z 110 des RStGB.
Als nach dem Rathenaumord der Reichstagsabgeordnete Helf-
ferich von den Blättern der Linken scharf angegriffen wurde,
erfolgte auf die Villa des Vaters . Helfferichs, des Fabrikanten
Philipp Helfferich in Neustadt a. d. H., ein nächtlicher Ueher-
fall durch eine Anzahl Arbeiter, wobei die Einrichtung teilweise
zertrümmert und einiges gestohlen wurde. Darauf leitete die
Staatsanwaltschaft Frankenthal eine Untersuchung gegen die
Beteiligten ein. Das gab der Mannheimer „Arbeiter -Zeitung"
Anlaß zu einem heftigen Ausfall mit der Ueberschrist „Polizei
und Staatsanwalt für Helfferich". Es hieß in dem Artikel:
„Wir haben tüchtige reaktionäre Polizei und Staatsanwälte
in Deutschland und insbesondere in der Pfalz . Denn schon am
nächsten Morgen durchstreiften die eifrigen Gendarmen als
Schützer der Mordbande C und ihres geistigen Protektors Helf¬
ferich die ganze Gegend und verhörten Arbeiter in Lambrecht,
mit dem Hinweis , sie stünden unter Anklage des schweren Land-
friedensbrnchs. Wir fordern die Arbeiter auf, nicht nur Gen¬
darmen und Kriminalbeamte jegliche Auskunft zu verweigern,
sondern sie zur Tür hinauszuwerfen . Merkt Euch die Namen
dieser Gendarmen und Kriminalbeamte, damit Ihr sie später
einmal verhören könnt." Diese letzte Aufforderung war Ge¬
genstand der Anklage. Der angeklagte Redakteur erklärte, daß
er diesen Artikel wegen Ueberlastung mit Arbeit nicht genau
habe nachprüfen können. Wenn er ihn geschrieben hätte, wäre
er in der Tendenz ebenso ausgefallen, doch wäre die Form eine
andere gewesen. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe
von 8000 Mark . Wegen Vergehens gegen ß 110 (wobei aber
ein Erfolg nicht eingetreten sei) wurde eine Geldstrafe von
5000 Mark oder entsprechende Gefängnisstrafe erkannt.

Zum Urteil im Münchener Landesverratsprozetz.
München, 20. Ott. In der Begründung des Urteils wurde

die Schuldfrage bezüglich des Falles Erzberger (Veröffent¬
lichung des Kriegsmemorandums ) einstimmig verneint . Da¬
gegen wurde die Schuldfrage bezüglich des Ritter -Telegramms
einstimmig bejaht. Die Freisprechung Fechenbachs bezüglich
des Falles Erzberger erfolgte deswegen, weil Erzbergers Me¬
morandum zur Zeit der Veröffentlichung durch Fechenbach im
Ausland nicht mehr geheim war . Dagegen war das Ritter-
Telegramm zur Zeit der Veröffentlichung durch Fechenbach im
In - und Auslande eine unbekannte Urkunde, deren Veröffentli¬
chung den Interessen des Deutschen Reichs schädlich sein konnte.
Fechenbach hat planmäßig und absichtlich gehandelt und sich
dadurch des vollendeten Verbrechens des Landesverrats schuldig
gemacht. Das Rotterdam «! Büro ist nach der Ueberzeugung
des Gerichts ein Spionagebüro . — Bezüglich des Angeklagten
Lembke stellte das Gericht fest, daß er Nachrichten übermittelte,
die entweder geheim waren/ oder die er für geheim hielt. Er
habe das, was er berichtete, für wahr gehalten. Es liege Lan¬
desverrat vor. Lembke war sich der Tragweite dieser Hand¬
lungsweise bewußt und hat aus Geldgier gehandelt. — Das
Verschulden Gargas wurde darin erblickt, daß er die ihm ge¬
lieferten Berichte an das Rotterdamer Büro weitergeleitet hat.
Seine eigenen Angaben überführten ihn, daß er bewußt als
Spion eines fremden Landes gehandelt hat . — Der Angeklagte
Fechenbach hat durch Veröffentlichung des Ritter -Telegramms
unberechenbaren Schaden über Deutschland gebracht. Die Hand¬
lungsweise des Angeklagten ist ehrlos wie die des Lembke. —
Die Verlesung der Urteilsbegründung hat im ganzen 4 Stun¬
den in Anspruch genommen.
Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens im Monat September

1922.
Auf den Zechen des Ruhrbeckens (einschließlich der links¬

rheinischen Gruben) wurden im September 1922 in 26 Ar¬
beitstagen 8 265 688 Tonnen Kohlen gefördert gegen 8 336 773
Tonnen in 27 Arbeitstagen im August 1922 und 7 853 871 Ton¬
nen in 26 Arbeitstagen im September 1921. Die Mehrförde¬
rung ist zum Teil auf die geleistete Ueberarbeit, zum Teil auf
die Belegschaftsvermehrung zurückzuführen. Die Betriebslage
kann zurzeit als befriedigend bezeichnet werden.

Die Verhandlungenzwischen Aerzten und Krankenkassen
gescheitert.

Leipzig, 21. Okt. Die Verhandlungen, die am 19. Oktober
in Leipzig zwischen den Verbänden der deutschen Aerzte und
der Krankenkassen stattgefunden haben, sind gescheitert. Wenn
die Aerzte sich nunmehr durch Vermittlung des Reichsarbeits¬
ministeriums zur Aufnahme neuer Verhandlungen mit den
Krcmkenorganisattonen nicht entschließen, wird wahrscheinlich
die gesamte Aerzteschaft in Deutschland in den vertragslosen
Zustand eintreten. Die Krankenkasienmitgliederwürden dann
nur noch gegen Bezahlung in Behandlung genommen werden.
Die Forderungen der Aerzte erstrecken sich auf Erhöhung der
Honorare für das dritte Vierteljahr 1922 über den vom Reichs¬
arbeitsministerium ergangenen Vorschlag hinaus . Die Ver¬
treter der Krankenkassen lehnten sowohl jeden Vorschlag ab, der
über die darin festgesetzten Prozente ging, als auch den Antrag
der Aerzte, das ganze Tarifabkommen vom März 1922 auf eine
andere Grundlage zu stellen.



Dir Arbeitsgemeinschaft der verfassungstreuen Mitte gebildet.
Berlin , 21 . Okt . Während der gestrigen Plenarversamm

lung im Reichstag trat die Arbeitsgemeinschaft der verfassungs¬
treuen Mitte zu ihrer konstituierenden Sitzung zusammen . Jede
der Parteien entsandte zwei Mitglieder und einen Stellvertre
ter . Die Bayerische Volkspartei wird , soweit wir unterrichtet
find , erst nach ihrem Parteitag der Arbeitsgemeinschaft sich an¬
schließen . Ein Vorsitzender ist einstweilen nicht gewählt wor¬
den . Auch auf ein bestimmtes Geschäftsprogramm hat man sich
noch nicht geeinigt.

Minister Sedering über die Berliner Krawalle.

Berlin , 20 . Okt . In fast zweistündiger Rede hat heute der
preußische Minister des Innern die Krawalle vom vorigen
Sonntag erörtert . Man kann anerkennen , daß Minister Seve¬
rins bestrebt gewesen ist , Licht und Schatten einigermaßen ge¬
recht zu verteilen . Durch die amtliche Untersuchung ist danach
bestätigt worden , was gestern die von ganz rechts und ganz
links sich gegenseitig vorgehalten haben , daß nämlich die Ereig¬
nisse beiderseits über Gebühr aufgebnuscht worden sind . We¬
nig befriedigend muß man dagegen die Aufschlüsse finden , die
Severing über das Versagen ' der Polizei dem Hause gab . Nur
mit sichtlichem Widerstreben rang sich der Minister überhaupt
das Geständnis ab , daß nicht alles so geklappt hat , wie es er¬
forderlich gewesen wäre , und seine Rüge an die Adresse des
Polizeipräsidenten Richter ist mehr als sanft ausgefallen . Im
übrigen hat sich die Debatte , die sich an Severings Erklärungen
knüpfte , nicht mehr eben sehr hoch über das Niveau der Presse¬
polemik erhoben . Das Interesse des Hauses war gegen Ende
fast gänzlich erloschen.

30,8 Milliarden neue Banknoten.
Berlin , 21 . Oktober . Wie der Ausweis der

Reichsbank vom 14 . d. Mts . zeigt , haben die Kredit - und Zah¬
lungsmittelansprüche zur Monatsmitte zu einer neuen scharfen
Steigerung der Anlagekonten und der Notenausgabe der Bank
geführt Die Erhöhung des Banknotenumlaufs um 30,3 auf
374,5 Milliarden Mark übertrifft noch die in den letzten Wo¬
chen erreichten Höchstziffern . Der Umlauf an Darlehnskassen-
scheinen nahm wiederum nur unerheblich , nämlich um 25,2 Mil¬
lionen Mark auf 14,1 Milliarden Mark zu . An beiden Geld¬
zeichen wurden also der Bank in der zweiten Oktoberwoche ins¬
gesamt 30,4 Milliarden Mark entzogen . Die Neubelastung der
gesamten Kapitalanlage der Bank betrug 53,9 Milliarden Mark,
der Anlasiebestand stellte sich damit am 14 . d . Mts . auf 454
Milliarden Mark . Die Darlehenskassen wurden in der Be-
richtswöche in beträchtlichem Umfange in Anspruch genommen,
ihre Darlehensbestäde dehnten sich um 8,6 auf 45,6 Milliarden
Mark aus . Da die Reichsbank einen dieser Erhöhrmg ent¬
sprechenden Betrag an Darlehenskassenscheinen von den Dar¬
lehenskassen zu übernehmen hatte , so haben sich die Bestände der
Bank an solchen Scheinen unter Berücksichtigung der in den
Verkehr abgegebenen Summe auf 31,4 Milliarden Mark er-
höht.

Moskau , 21 . Okt . In einem Telegramm an die russischen
Vertreter in Rom und London erneuert Tschitscherin die For¬
derung auf gleichberechtigte Zuziehung Rußlands zur Orient¬
konferenz.

Leni « und die deutsche Industrie.
London , 21 . Ott . Die „Evening News " melden aus Riga,

daß Lenin ein Dreket unterzeichnet habe , das einen Vertrag
mit einem deutschen Jndustriekonzern für die Ausbeutung von
Bodenschätzen in verschiedenen Teilen Rußlands bestätigt . Das
Syndikat soll der Sowjetregierung eine Anleihe von 15 Milli¬
onen Goldrubeln gewähren.

Umbenennung Gatschinas j« „ Stadt Trozkis " .
Aus Helsingfors wird geschrieben : Die Sowjetregierung

ist gegenwärtig damit beschäftigt , eine große Reihe von Fabri¬
ken umzutaufen . Die verschiedenen Fabriken erhalten die Na¬
men von Revolutionshelden . Auch die Umbenennung von
Städten ninimt ihren Fortgang . Bekanntlich sind bereits meh¬
rere Städte nach bolschewistiscl >en Parteiführern und zum Teil
auch nach einfachen Räuberhauptleuten umbenannt worden.
Jetzt hat das Petersburger Gouvernements -Exkutivkomitee be¬
schlossen , die im Gouvernement Petersburg gelegene Stadt
Gatschina , in der sich ein Schloß der Zarenfamilie befand , in
„Stadt Trozkis " umzubenennen.

Ausland.
London , 21 . Ott . Wie gemeldet wird , können Neuwahlen

mit ziemlicher Sicherheit erwartet werden . Die internationalen
Angelegenheiten machen es unbedingt notwendig , daß die Re¬
gierung die unangezweifelte Autorität der Wählerschaft hat , die
nur gesichert werden kann durch die Einberufung des Parla¬
ments . Man erwartet , daß das jetzige Parlament aufgelöst
wird , nachdem Bonar Law in der nächsten Woche sein Kabinett
gebildet hat . Die Wahlen werden möglicherweise am 19 . No¬
vember stattfinden.

London , 21 . Ott . Die Reise Lloyd Georges nach Leeds,
wo er heute sprechen wird , glich einem Triumphzug . Ueberall,
wo der Zug anhielt , wurde Lloyd George von Menschenmengen
umringt , die den früheren Premierminister begrüßten . Auf dem
Bahnhof von Leeds erklärte Lloyd George in einer Ansprache,
die Heißköpfe der Konservativen hätten den Fehdehandschuh hin¬
geworfen . Er beabsichtige , den Kampf zu führen für die Inter¬
essen des Landes im Gegensatz zu den Interessen der politischen
Parteien . Lloyd George forderte die Wähler auf , ihn dabei
zu unterstützen.

Moskau , 21 . Okt . Gestern sind hier Vertreter der deut¬
schen, schwedischen und tschechoslowakischen Schwerindustrie , dar¬
unter die Direktoren der Firmen Krupp , Rheinstahl , Linke und
Hoffmann und Vertreter der Firmen Lokomotivbaufabrik Ho-
benzollern und Orenstein u . Koppel eingetroffen.

Wikttemoerg.
Stuttgart , 20 . Okt . (Die Hungersnot .) Das Schreckgespenst

des Hungers hat auch in der schwäbischen Hauptstadt seinen Ein¬
zug gehalten . Der oberflächliche Besucher merkt freilich nichts
davon . In der Königstraße sieht er nach wie vor elegante Toi¬
letten , mit Schmuck beladene Damen , vor Uebermut und Ueber-
fluß strotzende Lebemänner . In vielen Lokalen wird das mit
starkem Alkoholgenuß verbundene Schlemmerleben nach wie vor
weitergeführt . Und auch die öffentlichen Ankündigungen an
den Säulen und in den Anzeigen der Blätter - lassen nicht dar¬
auf schließen , daß in den Häusern der Greise und Greisinnen,
der um ihren Lebenslohn betrogenen Rentner , der Witwen,
Elenden , Schwachen und Kranken bittere Not herrscht . Mit der
Frage , womit ein Vater bei uns in Stuttgart , der nichts weiter
hat als seinen kleinen Rentenbezug , sich und seine Familie diesen
Winter ernähren und kleiden , womit eine arme Witwe ihre vier
unmündigen Kinder ernähren und erwärmen soll , hat sich in
Stadt und Land , im Tagesgespräch , in Zeitungen und in öf¬
fentlichen Körperschaften selten jemand ernstlich beschäftigt . Die
bestehenden Organisationen für unsere Wohltätigkeit arbeiten
Wohl mit Fleiß , aber es fehlen ihnen die erforderlichen Mittel.
Sind wir denn wirklich so tief gesunken , daß infolge des
Stumpfsinns und der Gleichgültigkeit der Besitzenden die durch
die Wirtschaftskatastrophe an den Bettelstab Gekommenen zum
Hungertod mit einigen Monaten Galgenfrist verurteilt sind?
Brauchen wir Verbände , Organisationen , Beamte , Hilfsstellen?
Die staatlichen und Privaten Einrichtungen , um der Not zu
steuern , würden doch sicherlich genügen Welche Unsummen
werden jetzt z . B . durch die Prüfungskommissionen zur Ent¬
schädigung der Ausländsdeutschen , der aus Elsaß -Lothringen
und Polen Vertriebenen verschlungen und doch wie wenig
wurde bis jetzt den allermeisten geholfen ! Was uns fehlt , was
der weitesten Kreisen unseres Volkes abgeht , ist ein offenes
Herz und eine offene Hand . Viele , ja die meisten von denen,
die jetzt im Ueberfluß leben , denken in : Ernst gar nicht daran,
den Hungernden und Verhungernden etwas zugute kommen zu
lassen . Sie schimpfen nur immer üb -' - die unermeßlichen Steu¬
ern und wälzen die ganze Schuld und Verantwortung auf den
Staat . Der Staat kann auf dem Gebiet der Wohltätigkeit nicht
alles tun . Jeder , der das Herz auf dem rechten Fleck har , muß
für unsere Hungerleidenden geben . Jeder wird auch leicht
diejenige Stelle finden , zu der er zur Vermittlung seiner Gabe
an die Armen das größte Vertrauen hat . Manche können auch
selbst diese Armen besuchen und unterstützen.

Stuttgart , 20 . Okt . (Gebührenordnung für die Ge¬
meindegerichte .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Gleichzeitig mit der Ausfertigung des Gesetzes über die Zu¬
ständigkeit der Gemeindegerichte hat das Staatsministerium
am 20 . Oktober 1922 die Gebührenordnung für die Gemein-
degerichte dahin geändert , daß für die Erledigung eines
Rechtsstreits durch Entscheidung anzusetzen sind bei einem
Streitwert bis 100 Mk . einschl. 10 Mk .. über 100 bis 200
Mark 20 Mark , über 200 bis 300 Mk . 30 Mk ., über 300
bis 400 Mark 40 Mark , über 400 bis 700 Mark 50 Mk .,

über 700 bis 100V Mark 60 Mk ., für die Erlassung «
Zahlungsbefehls ein Fünftel dieser Sätze und als Schreji
gebühr für die Seite 3 Mk . Die Aenderung tritt gleichM
mit dem bezeichneten Gesetz in Kraft.

St «ttgart, 21. Oktbr. (Weitere Bierpreiserhöhuna;
Sicht .) Wie die „ Deutsche Wirtszeitung " hört , zwingt s>,
neue sprunghafte Steigerung der Gestehungskosten ^
Württ . Brauereien , in aller Bälde eine neue BierprsiZp.
Höhung eintreten zu lassen.

Stuttgart , 21. Okt.

Betrügereien bestraft
zwei Jahren Gefänx
erhielt sie vom Schn
tStung insgesamt 4 -

Freibvrg, 19. L
eine Anklage wegen
die in der gestrigen
niurde und die erst a
22 Jahre alte Ann

(Lohnverhandlmigen in der Leih Monaten gegen den
Wirtschaft .) Am 20 . Oktober fällte der Schlichtungsaussch ^ Ms Karlsruhe die B
nach mehrstündiger Verhandlung folgenden Schiedsspruch! seinem eigenen Ehescl
Die Tariflöhne vom 1. September 1922 werden rückwiM
auf 2 . Oktober für Arbeiter itzit voller Verpflegung ^
70 Proz ., für Arbeiter ohne Verpflegung um 90 Proz^
erhöht . Der Schiedsspruch ist bindend für beide Partei;:'
und gilt bis 15 . November . Weitere Auskunft erteilt dg
Deutsche Landarbeiterverband.

Reutliuge«, 22. Okt. (Billiges Mehl für Bedürftig
Der Bezirksrat hat bestimmt , daß an Kleinkapital - uii
Sozialrentner , Schwerkriegsbeschädigte und Kriegshint«
bliebene , sowie sonstige Minderbemittelte je 5 Pfund marke,
freies Weißmehl pro Kopf zum Preis von 10 Mark fü
Pfund durch die Gemeindebehörden abgegeben werden
Dadurch erhalten die Minderbemittelten einen Zuschuß
1 Million Mark.

TLViugeu, 22. Okt. (Lagerbrand.) Bei
des Kohlenlagers W . Schund sind 300 Ztr.

Aussage angestiftet.
Mth blieb während
ihrer Behauptung bes
Beweisaufnahme , gal
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Triberg, 19. Ok
lich-.r Beleidigung de-
Konstanz in Ausübun
alten ledigen Schlosse
einen Strafbefehl vo»
erlassen. WintermaN

dem Bruns! Rathausplatz in Horn
Bügelkohk Faulenzer" . Der Be

200 Ztr . Schmiedekohlen und 100 Zentner Anzündholz Zffentlichung des Urte
brannt . Der Schaden beläuft sich auf beinahe 1 ' /- Mil Triberger Zeitungen.
Mark . Der Brand entstand dadurch , daß ein Funken v„ Ueberli «gen , 20
einem Feuer , das ein Arbeiter an der Türe des Schuppe noch berichtet : Auf

PWzum Wärmen seines Mostes angezündet hatte , in die
renen Bügelkohlenpakete flog.

Rottwett, 21. Okt. (Tragischer Tod). Auf der Fahi Boten" und demonsi
zu den Exerzitien nach Untermarchtal wurde auf dem BaP Blattes, das in der
Hof Tuttlingen die ehrwürdige Schwester Lauda O .S .V. ii
folge eines Herzschlags vom Tode ereilt . Die Verstorben
befand sich noch im besten Alter und wurde erst vor wenig«
Wochen ins hiesige Bezirkskrankenhaus versetzt.

Tettmmg, 21. Ott. (Früh übt sich). Ein 11 Ich
altes Schulmädchen entwendete in einer Familie , die im Be
sitze des allgewaltigen Dollars ist, zwei Scheine , und ii
Verein mit einer Schulfreundin wurden die 10 Dollar n
einer Bank flüssig gemacht . Der Erlös betrug 26500
Der Verdacht der Entwendung der Dollarscheine lenkte sii gestern der Fall Weick
deshalb auf die Kleine , da sie einige Tage vorher in d mit Todesfolge angekl
gleichen Familie eine Schiebung beim Zuckereinkauf gemach 10. September nach e!
hatte , die ihr auch 170 Mark eintrugen . Als von bestöhle«« bas Konto des überm
Seite das Mädchen in der Schule gestellt wurde , brachte «, war, den 40jährigen
nach langem Leugnen 12000 Mark heraus , die sich in d« Stich in den Hals get
Schulsachen befanden . Weitere 14000 Mk . gab die MM auf 3V» Jahre Zucht!
her und die restlichen 500 Mk . mußten auf das Konto Haut
Haltsausgaben gebucht werden.
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Freiburg , 17 . Oktbr . Mit einem eigentümlichen Fei
von Kindstötung hatte sich heute das Schwurgericht zu bri
fassen . Die 32 jährige , ledige Berta Zimber aus Freibm^ ^ '^ o^ " Mark ' ru
die in . den verschiedensten Orten Badens Gastrollen ah hergeben Alt
raffinierte Betrügerin gab , war auf ihren Fahrten auch nai Mtssaaenden Kettel
Höllstein im Wiesental gekommen , wo sie weitläufige Mi - - ^
wandte gastfreundlich aufnahmen . Als sie nach etwa eine
Woche unter Mitnahme eines größeren Betrags , den sie ^ ^
Verwandten abgeschwindelt hatte , wieder verschwand , ließ Ä D°rH "mürbe dör «
in dem von ihr bewohnten Zimmer hinter einer Matrats ' "
ein Kind zurück, das sie heimlich geboren hatte . Erst
durchdringender Verwesungsgeruch führte auf die Spur
kleine Leiche. Die Zimber hatte dem Kinde nach der
burt Mund und Nase zugrdrückt . Die von ihr verübt«

Der Schimmelreiter
Novell « von Theodor Storni.

Ul

Endlich , als schon die Pfingstglocken durch das
läuteten , hatte die Arbeit begonnen : unablässig fuhren die
Sturzkarren von dein Borlande an die Deichlinie , um den
geholten Klei dort abzustürzen , und gleicherweise mar dieselbe
Anzahl schon wieder auf der Rückfahrt , um auf dem Vor¬
land neuen aufzuladen : an der Deichlinie selber standen
Männer mit Schaufeln und Spaten , um das Abgeworfene
an feinen Platz zu bringen und zu ebnen : ungeheuere Fuder
Stroh wurde « cm gefahren und abgeladen ; nicht nur zur
Bedeckung des leichteren Materials , wie Sand und lose
Erde , dessen man an den Binnenfeit « : sich Vbdlente , wurde
das Stroh benutzt ; allmählich wurden einzelne Strecken des
Deiches fertig , « nt > dle Grassoden , womit man sie belegt
hatte , wurde « stellenweise zum Schutz gegen di« nagenden
Wellen mit fester Strohbestickung überzogen . Bestellte Auf¬
seher gingen hm und her , und wenn es stürmte , standen sie
mit aufgerissenen Mäulern und schrien chre Befehle durch
Wind und Wetter : dazwischen ritt der Deichgraf auf seinem
Schimmel , de« « jetzt ausschließlich i« Gebrauch hatte , und
das Tier flog mit dem Reiter hin und wieder , wenn er rasch
und trocken ferne Anordnungen mochte , wenn er die Ar¬
beiter lobt « oder , wie es wohl geschah , einen Faulen oder
Ungeschickte « oh« ' Erbarmen aus der Arbeit wies . „Das
Hilst nicht !" ries er dann ; „um deine Faulheit darf uns nicht
der Deich verderben !" Schon von weitem , wenn er um -.-n
aus dem Koog herarrfkam , hörten sie das Schnauben seines
Rosses , und cckle Hände faßten fester in dle Arbeit „Frisch
z« ! Der Schinrmelreiter kommt !"

War es « m die Frühstückszett , wo die Arbeiter mit ihrem
Morgenbrvt hcmsenweife beisammen aus der Erde lagen,
da « « ritt Haute cm de« verlassenen Werke « entlang , und
feine - Augen waren scharf , wo üederkich « HLnbe den Spaten
geführt hatte « . Wen « «r ab « g« den Leute « ritt und
ch» en cm- eimMderfetzte . wte die Arbeit müsse des-hoflt wer-
d « . sah «« sie «vcchl M ihm «ms « nt » tmtten geduldig cm

ihrem Brote weiter ; aber eine Zustimmung oder auch nurs - So war der Sommer und der Herbst vergangen;
eine Aeußerung hörte er nicht von ihnen . Emmcll : u solcher ^ noch bis gegen Ende November war gearbsftet worden ; dann
Tageszeit , es war schon spät , da er an einer Decchstelle die » geboten Frost und Schnee dem Werke Ho.it ; man umr nutzt

Nand Arbeit in besonderer Ordnung gefunden batte , ritt er zu dem ! fertig geworden und beschloß , den Koog offen liegen za
nächsten Haufen der Frühstückenden , sprang von seinem j lassen . Acht Fuß ragte der Deich aus der Flüche hervor , nur
Schimmel und frug heiter , wer dort so sauberes Tagewerk s wo westwärts gegen das Wasser hin die Schleuse gttegt
verrichtet hätte ; aber sie sahen ihn nur jcheu und düster an » werden sollte , hatte man eine Lücke gelassen ; auch oben vor
und nur langsam und wie widerwillig wurden r »n paar Na - demmlten Deiche war der Priehl noch unberührt . Sv konnie
men genannt . Der Mensch , den : er sein Pferd gegeben hatte,
das ruhig wie ein Lamm stand , hielt es mit be :den Händen
und blickte wie angstvoll nach den schönen Augen des Tieres,
dle es , wie gewöhnlich , auf seinen Herrn gerichtet hielt.

„Nun , Marten !" rief Hauke ; „was stehst du . als ob dir
der Donner in die Beine gefahren sei ? "

— „Herr , Euer Pferd , es ist so ruhig , als ob es Böses
vorhabe !"

Hauke lachte und nahm dos Pferd selbst am Zügel , dos
sogleich liebkosend den Kopf an seiner Schulter rieb . Von
den Arbeitern sahen einige scheu zu Roß und Reiter hinüber,
andere , als ob das alles sie nicht kümmere , aßen schweigend
ihre Frühkost , dann und wann den Möwen einen Brocken
hinaufwerfen - , di« sich den Futterplatz gemerkt hatten und
mit ihren schlanken Flügeln sich fast auf ihre Kövfe senkren.
Der Deichgraf blickte eine Welle wie gedankenlos »uf dle bet¬
telnden Vögel und wie st« die zugeworfenen Bissen mit ihren
Schnäbeln haschten ; dann sprang er in den Sattel und ritt,
ohne sich nach den Leuten umzusehen , davon ; einige Worte,
die jetzt unter ihnen laut wurden , klangen ihn : fast .ole Hohn.
„Was ist das ? " sprach er bei sich selber . „Hatte denn Elke
recht , daß sie alle gegen mich sind ? Auch diese Knechte und
kleinen Leute , von denen vielen durch mein : « neuen Deich
doch eine Wohlhabenheit ins Haus wächst ? "

Er gab seinem Pferde die Sporen , daß »s wre toll in den
Koog hinabflog . Bon dem unheimlichen GlaiM freilich , mit
dem sein früherer Dienstjung « den Schimmelceiter bekleidet
hatte , wußte er selber « chts ; aber die Leute , ätte « ih« jetzt
nur sehen sollen , wte cm« seinem hageren Gesicht d« Augen
starrten , wie sein Mantel flog und wie der Schinmnl lprühie!

ftürzung das Geld her
banr nach dem Grund
kündigte, daß er einen

die Flut , wie in den letzten dreißig Jahren , in den Kong
hineindringen , ohne dort oder an dem neuen Dc :che großen
Schoden anzurichten . Und so überließ man dem großen
Gott das Werk der Menschenhände und stellt es ' « leinen
Schutz , bis die Frühlingssonne die Vollendung würde möglich
machen.

-Inzwischen hatte im Haufe des Deichgrafen sich
ein frohes Ereignis vorbereitet : im neunten Ehffahr war
noch ein Kind geboren worden . Es war rot und hutzelig
und wog seine sieben Pfund , wie es für neugeboren « Kinder
sich gebührt , wenn sie, wie dies , dem weiblichen Geschlechts
cmgehören ; nur sein Geschrei war wunderlich verhohlen und
hotte der Wehmutter nicht gefallen wollen . Das Schlimmste
war : am dritten Tage lag Elke im Hellen Kindbettfieber,
redete Jrrsal uftd kannte weder ihren Mann noch ihre
alte Helferin . Die unbändige Freude , die Hauke beim An¬
blick seines Kindes ergriffen hatte , war zu Trübsal geworden:
der Arzt aus der Stadt war geholt , er 'aß am Bett und
fühlte , den Puls und verschrieb und sah ratlrs um -itz her.
Hauke schüttelte den Kopf : „Der hilft nicht ; » ur Gort kann
helfen ! " Er hatte sich sein eigen Christentum w -cP ge¬
rechnet , aber es war etwas , das sein Gebet zurückhiel - AI-
der alte Doktor davongefahren war . stand er am Fenster , »n
den winterlicher : Tag hinausstarrend , u« d mährend d»'e
Kranke aus ihren Phantasien aufschrie , schränkte er d«r Hände
zusammen ; er wußte selber nicht , war rs au » Andacht oder
war es nur , um in der ungeheueren Angst sich selbst nich : zu
verlieren.

(Forffehang folgt .)
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Betrügereien bestrafte das Schöffengericht in Lörrach mit
rioei Jahren Gefängnis . Mit Einrechnung dieser Strafe
erhielt sie vom Schwurgericht wegen der begangenen Kinds-
tStung insgesamt 4 Jahre Gefängnis.

Freibvrg , 19. Okt. Einen sensationellen Verlauf nahm
eine Anklage wegen Meineid öezw. Verleitung zum Meineid,
die in der gestrigen Sitzung des Schwurgerichts verhandelt
wurde und die erst gegen 1 Uhr nachts zu Ende ging. Die
22 Jahre alte Anna Luise Rath aus Landau hatte vor
Monaten gegen den Fliegerhauptmann a. D . Ravan Kiefer
aus Karlsruhe die Beschuldigung erhoben, er habe sie in
seinem eigenen Ehescheidungsprozeß zu einer falschen eidlichen
Aussage angestiftet. Von Kiefer wurde dies bestritten, die
Mh blieb während der ganzen gestrigen Verhandlung auf
ihrer Behauptung bestehen Plötzlich aber, am Schluß der
Beweisaufnahme, gab sie die Erklärung ab, Kiefer sei un¬
schuldig, sie habe bezüglich der Anstiftung zum Meineid die
Unwahrheit gesagt. Die Geschworenen verneinten daraufhin
nach kurzer Beratung die Schuld frage und es erfolgte die
Freisprechung beider Angeklagten.

Triberg , 19. Okt. Das Amtsgericht hat wegen öffent¬
licher Beleidigung des Oberjägers Eugen Schwarzwälder von
Konstanz in Ausübung seines Berufes gegen den 31 Jahre
alten ledigen Schlosser Wilhelm Wintermantel von Hornberg
einen Strafbefehl von 500 Mark oder 5 Tage Gefängnis
erlassen. Wintermantel hatte dem Schwarzwälder auf dem
Rathausplatz in Hornberg zugerufen „Arbeitsschänder, Noske,
Faulenzer" . Der Beleidigte erhielt die Befugnis zur Ver¬
öffentlichung des Urteils auf Kosten des .Verurteilten in . den
Triberger Zeitungen.

Ueberli »- en, 20. Okt. Zu dem blutigen Vorfall wird
noch berichtet: Auf Antrag der Staatsanwaltschaft rst ge¬
richtliche Untersuchung eingeleitet worden. Eine größere An¬
zahl Arbeiter marschierte zu dem Gebäude des „ Linzgau-
Boten" und demonstrierte dort gegen einen Artikel des
Blattes, das in der Angelegenheit des Amtmanns Werber
die Sache in milderen Licht geschildert hatte.

M »sb «ch, 21. Okt. Zu dem Raubmord an dem Land-
Wirt Josef Hermann aus Oberbalbach, verübt am 25. Juni
1922 auf Gemarkung Großrinderfeld (Amt Tauberbischofs'
heim), wird mitgeteilt, daß der verhaftete 20 Jahre alte
Taglöhner Friedrich Geiger aus Großrinderfeld vor dem
Untersuchungsrichter ein Geständnis abgelegt hat , nach dem
er die Tat allein verübt hat.

Ma ««hei« , 20. Okt. Die Geschworenen beschäftigte
gestern der Fall Weick aus Ketsch, der wegen Körperverletzung
mit Todesfolge angeklagt war . Weick hatte am Abend des
10. September nach einem ganz belanglosen Streit , der auf
das Konto des übermäßigen Alkohoigenuffes zurückzusühren
war, den 40 jährigen Arbeiter August Walter durch einen
Stich in den Hals getötet. Das Urteil lautete gegen Weick
auf 3V» Jahre Zuchthaus.

Mmmhei « , 20 . Okt. Durch einen dreisten Gaunertrick
sind heute einem jungen Mann aus Karlsruhe 130000 Mk.
auf der Straße abgenommen worden. Der junge Mann
hatte auf einen rechtsmäßigen Scheck heute vormittag 130 000 M.
von der hiesigen Reichsbankhauptftelle erhoben. Als er sich
entfernt hatte, trat ein Mann , der sich als Beauftragter der
Reichsbank ausgab , an ihn heran mit dem Bemerken, er habe

Me 130000 Mark zu unrecht erhoben und müsse sie sofort
wieder hergeben. Als Ausweis zeigte der Gauner einen
nichtssagenden Zettel . Der junge Mann gab in seiner Be¬
stürzung das Geld her und erfuhr, als er sich auf der Reichs-
bam nach dem Grunde der Zurückforderung des Geldes er¬
kundigte, daß er einem Schwindler zum Opfer gefallen war.
Drr Fall wurde der Kriminalpolizei übergeben.

Vermischtes.
Weitere Preiserhöhungen. Die Germania Linoleum¬

werkeA.-G ., Bietigheim, die mit den ihr verbündeten Werken
die Hauptteile des deutschen Linoleums Herstellen, haben den
bisherigen Teuerungszuschlag mit sofortiger Wirkung zunächst
auf 1500 Prozent erhöht. Die übrigen deutschen Linoleum¬
fabriken werden sich diesem Aufschlag Wohl anschließen. — Der
Verein Deutscher Geschäftsbücherfabriken hat ab 19. Oktober die
Preise für holzfreie Geschäfts- und Kopierbücher um 50, für
bolzhaltige Geschäftsbücher um 40 Prozent erhöht.

Glatte Abwicklung der Herbsttransporte auf der Reichs-
bahn. Nach den im Reichsverkehrsministerium vorliegenden
Nachrichten der Eisenbahndirektionen Wickeln sich die Herbst-
trausporte auf der Reichsbahn ohne wesentliche Schwierigkeiten
ab. Die gute Kartoffelernte hat wesentlich zur Entlastung der

)Vahst beigetragen, da sich die meisten Gebiete aus ihren eigenen
Beständen heraus versorgen können. Zur glatten Abwicklung
der Herbsttransporte trägt auch der allerdings weniger erfreu¬
liche Umstand bei, daß die Kohlengruben trotz des Ueberschicht-
Abkommens keine höheren Ansprüche wegen Wagengestellung
beantragt haben.

Neue Zuckerpreise. Nachdem in der abgehaltenen ersten
Beiratssitzung der Zuckerwirtschastsstelle in Berlin eine Eini¬
gung über den neuen Verbrauchszuckerpreis nicht zu erzielen
gewesen ist, hat die Regierung eingegriffen und den Preis auf
MO Mark pro 50 Kilogramm Grundlage ab Frachtbasts Mag-

MMg festgesetzt. Rüben kosten heute 450—500 Mark per
Zentner und mindestens 6 Zentner sind zur Herstellung von 1
Zentner Rohzucker erforderlich. Dazu kommen die Verarbei-
Mgskosten sowohl der Rohzuckerfabriken als der Raffinerien,
Md bei den ständigen Steigerungen ist anzunehmen, daß der
Preis voll 6000 Mark noch nicht die Grenze ist. Im Klein¬
handel kostet Inlandsware gegenwärtig zwischen 70 bis 60
Mark das Pfund , Auslandszucker dagegen 110—130 Mark.

Zugskatastrovhe. Der Schnellzug Straßburg -Lyon stieß
M Mitternacht bei Ruffach auf einen Güterzug . Bisher sind"Tote und 10 Verwundete gemeldet.

Handel und Verkehr.
... Ungeheure Pferdepreise. Wie denn überhaupt die Preise
>»r Mh in den letzten Monaten ganz beträchtlich gestiegen sind,
^ben auch die Pferdepreise eine gewaltige Preissteigerung zu
Zeichnen. Auf den Märkten nimmt der Handel trotz dieserMen Preise einen befriedigenden Verlauf und der Auftrieb in

Kutsch-, Fuhrwerks - und Ackerpferden ist der Nachfrage
sprechend genügend. Die Preise sind in den letzten Monaten
«wo wie folgt gestiegen: Juli : Pferde 40 000 bis 110 000 Mark,

1)4 jährige Fohlen 30 000—55 000 Mark; August: Pferde
55 000—150 000 Mark, 1)4jährige Fohlen 40 000—70 000 Mk.;
September: Pferde 80 000—180 000 Mar!, 1)4jährige Fohlen
55 000—90 000 Mark; Oktober: Pferde 110 000—300 000 Mk-,1)4 jährige Fohlen 80 000—140 000 Mark und für beste Stuten
und Zuchthengste bis 550 000 Mark Pro Stück. Diese hohen
Preise reizen selbst̂kleine Landwirte zur Pferdezucht und wenn
auch unter den heutigen Verhältnissendas Pferd als Gespann-
und Zuchttier geschätzter ist als zu irgend einer Zeit, so wird
doch dadurch die eigentliche Viehzucht immer mehr verdrängt.

Neueste Nachrichten.
Zwickau, 22. Okt. Das Landgericht hat den Regie¬

rungsrat Dr . Hänichen von der Amtshauptmannschaft
Schwarzenberg wegen Beleidigung des sächsischen Minister¬
präsidenten und des sächsischen Landtags zu 89000 Mark
Geldstrafe , wegen Beleidigung des sächsischen Kultusministers
zu 100000 Mark Geldstrafe verurteilt . Hänichen hat vor
zwei Jahren in die Amtshauptmannschaftsakten abfällige
Bemerkungen über die sozialistischeRegierung gemacht.

Berlin, 22. Okt. Auf Veranlassung des Reichsbeauf¬
tragten zur Ueberwachung der Ein - und Ausfuhr wurden
anfangs dieses Jahres für 12 Millionen Mark Juwelen,
die ein russischer Flüchtling hier verkaufen wollte, durch die
Kriminalpolizei beschlagnahmt. Der Betroffene erhob Be¬
schwerde beim Reichswirtschaftsministerium und klagte
schließlich gegen den Reichsbeauftragten vor dem Reichs-
wirtschaftsgericht̂ In der nunmehrigen Verhandlung des
Reichswirtschaftsgerichts wurden die gesamten Juwelen
gegen eine einmalige Zahlung von 200000 Mark dem
Eigentümer zugesprochen.

Brrlirr, 23. Okt. Gestern fand unter zahlreicher Be¬
teiligung der Berliner kommunistischen Arbeiterschaft die
Beerdigung des am Zirkus Busch ums Leben gekommenen
Arbeiters Pioske statt . Die Veranstaltung nahm einen
ruhigen Verlauf.

Berlin, 23. Okt. Einem amerikanischen Anliquitäten-
«nd Bilderhändler , der kostbare Bilder , Antiquitäten , Schmuck¬
gegenstände usw. in Deutschland aufgekauft hatte, wurden
gestern aus seinem Hotelzimmer in Berlin , das er für kurze
Zeit verlassen hatte, 12 der wertvollsten Bilder , meist Werke
von Meistern aus dem 16. und 17. Jahrhundert , gestohlen,
die einen Wert von über 30 Mill . Mark haben.

Berlin, 21. Okt. Wie die „Neue Berliner Zeitung"
aus Leipzig erfährt , waren in einzelnen Pralinees , die an
die Angeklagten Günther und Warnecke gesandt wurden, eine
solche Menge Arsen enthalten, daß sie den Tod aller derer
hätte herbeiführen können, die davon genossen haben. Auf
die Ermittlung bezw. Ergreifung des Absenders der vergif¬
teten Pralinees wurde von der Oberstaatsanwaltschaft in
Leipzig eine Belohnung von 500000 Mark ausgesetzt.

Berlin, 23. Okt. Nach einer Mitteilung der„Montag-
Post " hat der Reichskanzler für heute nachmittag die Führer
der Parteien zu sich gebeten, um mit ihnen über den Zu¬
sammenbruch der deutschen Währung und damit im Zusam¬
menhang über die ungeheure Teuerung zu beraten . Die
Fraktionen werden vorher im Reichstag Besprechungen ab¬
halten . Dem Blatt zufolge plant die Regierung, die De-
visenordnung zu erweitern und zu verschärfen. — Die „Well
am Montag " spricht sogar von einer grundsätzlichen Neu¬
regelung des Devisenverkehrs. Nötigenfalls soll, wie das
Blatt schreibt, bis zur Erfassung und Beschlagnahme der
Devisen gegangen werden.

Berlin, 21. Oktober. Die Erhöhung des Berliner
Straßenbahntarifs von 10 auf 20 Mark führte eine so starke
Verminderung der Benutzung dieses Verkehrsmittels herbei,
daß beabsichtigt wird, umfangreiche Verkehrseinschränkungen
vorzunehmen. Auf mehreren Linien sollen die Anhänge¬
wagen fortfallen, auf anderen die Wagenfolge vermindert
werden. Es wird die Entlassung eines nicht unbeträchtlichenTei¬
les der Straßenbahnangestellten unvermeidlich sein. Neue Gleis¬
erneuerungsarbeiten sollen nicht mehr vorgenommen werden.

Berlin , 22. Okt. Wie die sozialistische Parlaments¬
korrespondenz hört, wird die Reichstagsfraktion der Vereinigten
Sozialistischen Partei eine Interpellation einbringen über
das Urteil des Münchener Volksgerichts im Landesverats-
prozeß gegen die Journalisten Fechenbach, Gargas und Lembke.

Hamburg, 23. Okt. Vorgestern nachmittag brachen aus
dem hiesigen Zuchthaus acht Schwerverbrecher aus . Vier
davon entkamen, die anderen, von denen einer durch einen
Schuß leicht verletzt wurde, konnten wieder festgenommen
werden. Es war den Gefangenen gelungen, sich in den Be¬
sitz von Dienstmänteln , Mützen und Revolvern aus dem
Polizeidienstzimmer zu setzen. Sie überrumpelten unentwegt
den Polizeiposten, worauf sie über die Gefängnismauer das
Freie erreichten. Auf ihre Wiederergreifung ist eine hohe
Belohnung ausgesetzt.

Hamburg, 21. Okt. Der Verein der Kaffeegroßröster
und -Händler von Hamburg hat folgendes Telegramm an
das Reichswirtschaftsministerium gerichtet: »Infolge der
Devisenordnung verkauft niemand Devisen, weil er sie nicht
neu beschaffen kann. Infolgedessen fehlt es an Angebot und,
da Devisen im internationalen Verkehr täglich benötigt werden,
steigt ihr Wert . Englische Pfunde kosten heute mittag
20000 Mark . Falls die Devisenordnung nicht sofort auf¬
gehoben wird, werden die Pfunde weiter steigen, je nach der
Größe des Bedarfs.

Wie », 23. Okt. Wie die Blätter aus Klausenburg
melden, stießen zwei hintereinander fahrende Züge mit Teil¬
nehmern an der rumänischen Krönungsfeier zusammen. Nach
den bisherigen Feststellungen wurden 30 Personen getötet
und etwa 50 Personen schwer verietzt.

Stratzburg, 23.Okt. Die Eisenbahner Elsaß'Lothringens
haben in einer Versammlung eine Entschließung angenommen,
in der sie gegen' die Verpachtung des Eisenbahnnetzes und
gegen das Dekret über die Abschaffung des Achtstundentages
protestieren.

Paris , 22. Okt. Der diplomatische Mitarbeiter der
Agentur Havas teilt mit, daß Bradbury im Laufe der letzten
Vormittagssitzung der Reparationskommission an dem fran¬
zösischen Plan eine allgemeine jKritik geübt habe. Die eng¬

lischen Haupteinwendungen richteten sich gegen die Befugnisse,
die der französische Plan dem Garantieausschuß geben wolle
und die London als dem Zahlungsplan vom 26 . Mai wider-
streitend betrachte, da dieser dem Ausschuß nicht gestatte, sich
in die deutschen Verhältnisse einzumischen. Die Besprechungen
über diese Einwendungen sowie die Abschätzung der deutschen
Zahlungsfähigkeit und über die empfohlene Kontrollmaßnahmen
werden am Montag fortgesetzt.

Paris , 23. Okt. Nach der „Chicago Tribüne" haben
die Leiter des Auslandsdieustes des amerikanischen Roten
Kreuzes, Dr . Gogghill und Kontreadmiral Mc . Growan,
die sich zur Zeit in Paris aufhalten , gestern aus Washington
die Mitteilung erhalten, daß die Vereinigten Staaten sofort
für Ausreise und Wohnung von 800000 Flüchtlingen aus
Kleinasien und Thrazien Sorge tragen werden.

Paris , 22. Ott. Die Verhandlungen zwischen London,
Paris und Rom über die Einberufung der Orientkonferenz
nach Lausanne sind nahezu abgeschlossen. Die Frage der
Meerengen soll getrennt behandelt und Rußland , Bulgarien
und die Ukraine sollen zu diesem Teil der im übrigen
zwischen Großbritannien , Frankreich, Italien , Japan , Ru-
mrnien, Südslawien , Griechenland und der Türkei statt¬
findenden Konferenz mit eingeladen werden.

Paris , 22. Okt. Wie die „Chicago Tribüne" aus
Moskau berichtet, müssen diesen Winter 8 Millionen Russen
unterstützt werden. Für 3 Millionen erbat die Sowjet¬
regierung die Hilfe des amerikanischen Hilfskomitees.

Paris , 22. Okt. Nach einer Meldung aus Washington,
die der „Matin " weitergibt, erklärte der Kriegssekretär
Wecks, die amerikanischen Besatzungstruppen am Rhein
würden wahrscheinlich erst zu Beginn des Winters zurück¬
gezogen werden.

Laust»«, 21. Ott. Der Parlamentsberichterstatter der
„Times " schreibt, vier Pfeiler der neuen Regierung könnten
mit Sicherheit bezeichnet werden. Dies seien Bonar Law,
Curzon, Lord Derby und Salisbury . Die auswärtige Politik
werde zweifellos aufrecht erhalten und die Stärkung der
Entente mit Frankreich zur Grundlage haben. Die Regierung
werde jedoch ihre weiteren Verpflichtungen im Auslande ein¬
schränken, wo es ohne Aufgabe von Rechten oder ohne
Prestigeverlust möglich sei.

Lo»d»n, 21. Okt. In einer Versammlung des natio¬
nalen liberalen Rates wurde Lloyd George zum Präsidenten
und Churchill zum Vizepräsidenten gewählt.

Lo»don, 22. Okt. Den Preis vvn 1000 Pfund Ster¬
ling, den die „Daily Mail " auf den längsten Gleitflug aus¬
gesetzt hatte, gewann der Franzose Maneyrolle mit einer
Flugdauer von 3 Stunden 21 Minuten . Damit ist der
deutsche Rekord um 15 Minuten überboten.

Loudo«, 22. Ottbr. Der Arbeiterführer Clynes sagte
in einer Rede in Bristol , daß das Ansehen der Arbeiter¬
partei noch niemals so groß und die Furcht ihrer Gegner
noch niemals so stark gewesen sei wie jetzt. Die Arbeiter¬
schaft selbst trete nunmehr in den Wettbewerb um die Re¬
gierungsgewalt ein.

SozialistischerBerstjindigungsversuch.
Stuttgart , 20. Ott . Die Landw. Korrespondenz schreibt:

In Nr . 39 der freien wissenschaftlichen sozialistischen Agrar-
Korrespondenz vom 15. Oktober ist ein „Warnung " überschrie-bener Aufruf enthalten, dem die Korrespondenz des landwirt¬
schaftlichen Hauptverbandes folgendes entnimmt : „Es ist dem
Arbeiter bekannt, daß Tausende von Bauern und Großgrund¬
besitzern mit allen ihnen Sur Verfügung stehenden wirtschaft¬
lichen Kräften danach streben, die soziale Not zu lindern und
nur soviel für ihre Produtte zu fordern, als die Aufrechterhal¬
tung eines leistungsfähigen Betriebes verlangt . Sagt frei,
welche Gesetze Euch unberechtigt drücken,  was
Ihr von der Masse verlangt . Eine schwere Stunde für Deutsch¬
lands innere Einheit wird bald da sein; laßt Euch nicht täu¬
schen, sie kommt, weil sie kommen muß. Der Entscheid
Lungskampf des deutschen Volkes um seine
Existenz oder seinen Untergang läßt sich nichtab wen den.  Die darbende deutsche Masse wird vieles von
sich abschütteln, sie wird wissen, was rücksichtslos ver¬
nichtet  und was geschützt werden muß. Die Betriebe der
deutschen Landwirtschaft gelten der Masse noch heute als heilig
und unantastbar , doch nur dort, wo die Masse weiß, daß der
Besitzer seine Pflicht tut . Wo dies nicht geschieht, wird sie keine
Gnade kennen; deshalb ist es Zeit, daß in der Landwirtschaft
schnell Spreu von dem Weizen gesondert wird, oder die ganze
Landwirtschaft wird in den Kampf verwickelt, der der Masse
von Schiebern und Wucherern aufgedrängt und durch die un¬
glücklichen Bedingungen des Versailles Vertrages begünstigt
wird." Trotz des drückenden Inhalts kann man diesen soziali¬
stischem Geist und sozialistischen Anschauungen entspringenden
Worten einen gewissen Verständigungswillen nicht absprechen.
Die Voraussetzungen, auf die der Aufruf sich gründet , mögenzum Teil falsch sein; die landwirtschastsgegnerischePresse hat
sie aber schon lange zur Grundlage ihres ungerechtfertigten und
einseitig gegen die Landwirtschaft gerichteten Kampfes gemacht.
Gerade diese Kreise möchte der landwirtschaftlicheHauptverband
auf die Ausführungen des „Agrarsozialist", soweit sie Ver¬
ständnis für die zeitgemäßen Forderungen der Landwirtschaft
zeigen, zur Information besonders aufmerksam machen.

Zum geplanten Attentat auf den Reichskanzler.
Berlin, 22. Okt. Zu dem geplanten Attentat auf den

Reichskanzler berichten die Morgenblätter , daß Oberreichsan¬
walt Dr . Ebermaher , der gestern in Berlin eingetroffen ist, die
Leitung der Untersuchung in die Hand genommen hat. Der ui
Hagen Verhaftete ist auch vom Oberreichsanwalt vernommen
worden, wobei er die Angabe wiederholte. Laß er von anderen
Personen zur Ausführung eines Attentats auf den Reichskanz¬
ler angestiftet worden sei. Die Beamten der politischen Polizei
sind noch mit der Prüfung dieser Angaben beschäftigt, die kei¬
neswegs zweifelsfrei erscheinen. Der Oberrcichsanwalt, dernach Angabe der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " hauptsäch¬
lich zur Teilnahme an der Tagung des Fürsorgevereins für
entlassene Strafgefangene nach Berlin gekommen war, hat alle
zuständigen Stellen (das Reichs- und Staatskommissariat für
öffentliche Ordnung, sowie die politische Abteilung der Berliner
Polizei) auf strengste verpflichtet, keinerlei Einzelheiten über
die mit aller Energie fortgeführte Untersuchung in die Oeffent-
lichkeit gelangen zu lassen.

Berlin, 23. Okt. Laut „Berl. Lokalanz." hat Oberreichs¬
anwalt Ebermaher, der von Samstag mittag bis Sonntag vor¬mittag in Berlin weilte, den in der Angelegenheit der Atten-



tatspläne gegen den Reichskanzler Verhafteten persönlich ver¬
nommen , ebenso eine ganze Anzahl von Zeugen . Das Blatt
will erfahren haben , daß als Ergebnis der bisherigen Ermitt¬
lungen die Verhaftung mehrerer kompromittierter Personen
vorgenommen werden solle.

Widerspenstige Landwirte.
Frankfurt a. M ., 21 . Okt. Nachdem in letzter Zeit bei

der Wucherstelle des hiesigen Polizeipräsidiums zahlreiche An¬
zeigen darüber eingegangen waren , daß die Landwirte in Nie¬
derursel nicht genügend Milch ablieferten , sondern sie zu hohen
Preisen an Schleichhändler abgeben , veranstaltete die Wucher¬
stelle gestern abend und heute früh mit einem Aufgebot von 15
Beamten eine Kontrolle . Schon gestern zeigte die Einwohner¬
schaft Niederursels dabei eine sehr erregte Stimmung und nahm
eine drohende Haltung gegen die Beamten ein . Als die Be¬
amten heute morgen ihre Kontrolltätigkeit weiter fortsetzen
wollten , sahen sie sich Plötzlich einer größeren Menschenmenge
gegenüber . Mit Hilfe eines bald darauf eintreffenden Aufge¬
bots der Schutzpolizei und eines weiteren Kommandos der Kri¬
minalpolizei wurden etwa 10 Haupträdelsführer , größtenteils
selbständige Landwirte , festgenommen und heute mittag in das
hiesige Polizeigefängnis eingeliefert.

Lloyd Georges Verteidigung seiner Politik.
London , 21. Okt. Lloyd George erklärte in einer Rede

vor der Versammlung der Koalitionsliberalen in Leeds , in der
er die Politik seiner Regierung im Kriege , beim und nach dem
Friedensschlüsse rechtfertigte , und das Land vor den Gefahren
einer extremkonservativen Regierung warnte , u . a . : Im Carl-
ton -Klub wurde das Banner der Parteikämpfe gehißt . Die
Kombination , die zum Siege im Kriege verhalf und die aus
den Schwierigkeiten heraus allmählich aber sicher zum Frieden
führte , ist beendet , weil die Partei nicht genug dabei heraus¬
schlagen konnte . Das englische Volk muß entscheiden, ob die
Partei oder die Nation an erster Stelle kommt . Ich trete für
das Volk ein . Ich arbeitete nie so schwer wie in den letzten
sechs Jahren . Jetzt habe ich mehr Zeit , da ich zu den Erwerbs¬
losen gehöre . Ich bin bereit , das Volk entscheiden zu lasten,
ob ich chm gut gedient habe oder nicht . Im Kriege hat die
Regierung alles getan , was sie tun konnte , wenn die Heimat
den Mut verliert , so wiederspiegelt sich das Bild aus dem
Schlachtfeld . Das was im Lande gesagt wird , wirkt auf die
Soldaten im Felde zurück. Dies ist einer der Gründe , weshalb
Deutschland zusammengebrochen ist. Die Deutschen waren
tapfere Soldaten , das mutz anerkannt werden ; aber die deut¬
schen Soldaten haben Berichte über Hunger , Entbehrung und

Elend zu Hause erhalten . Das hat ihren Geist und ihren Mut
untergraben . Es war von vitaler Bedeutung für die englischen
Minister , den Geist zu erhalten , welcher dem Frieden den Weg
ebnete . Die Regierung hat im Kriege ihr Bestes getan , um die
Einigkeit im Lande und unter den Streitkräften zu fördern.
Lloyd George erklärte sodann , auch im Frieden habe er etwas
geleistet. Der Vertrag von Versailles sei heute die Freiheits¬
urkunde für Millionen von Menschen geworden . (Für Deutsch¬
land birgt er neben schreiender Ungerechtigkeiten Wurzel alles
Elends , das sich auch auf die Länder der Feinde auswirkt .Schristl .)
Die ersten Bestimungen des Versailler Vertrags hätten den
Völkerbund errichtet . Eine Militärdienstpflicht in Mitteleuropa
bestehe nicht mehr . Das Riesenheer , Wohl das größte in der
Welt , das den Horizont in Europa wie eine Gewitterwolke ver¬
dunkelt habe und Europa unterwühlte , sei verschwunden . Ob¬
wohl Europa noch nicht ganz von den Lasten der Rüstungen
befreit sei, so sei doch der Versailler Friedensvertrag der erste
Akt in dem großen Drama des Friedens . Die Demokratien der
anderen Länder würden nicht fortfahren , die Lasten der großen
Rüstungen zn tragen , wenn sie Mitteleuropa von diesem Drucke
befreit sehen. Wenn der Vertrag von Versailles auch . Un¬
vollkommenheiten und Kompromisse enthalte , die unvermeidlich
seien, weil man so viele Rassen und Nationen berücksichtigen
mußte , so sei er doch ein großes menschliches Dokument , das in
seinen Wirkungen reichen Gewinn bringen werde , nicht nur für
Europa , sondern auch für die menschlichen Rassen der gesamten
Welt . In der Industrie herrsche jetzt Frieden . Wenn hier die
Lage nicht sorgfältig angefaßt worden wäre , hätte alles mög¬
liche geschehen können . Die Regierung habe die Wiederherstel¬
lung des nationalen Kredites in die Hand genommen und Eng¬
land bleibe das einzige Land in Europa , das . sein Budget voll¬
kommen ausgleiche . England beginne eben dem Dollar auf
gleichem Fuße ins Auge zu sehen und England werde den
Geldmarkt der Welt wieder gewinnen . Der englische Kredit sei
so gut wie je und besser; England sei wieder hochgekommen.
Dies sei in großem Maße der Staatskunst von Männern wie
Chamberlain und Horne zu verdanken . Die Zerstörung der
Kombination , die der Handel und des Kredits Englands in der
ganzen Welt wieder hoch brachte , sei ein Verbrechen gegen die
Nation . Wenn Balfour nicht zu einem Rüstungsabkommen
mit den Vereinigten Staaten gelangt wäre , so wäre ein Rü¬
stungswettbewerb entstanden und mit ihm eine riesige Ver¬
mehrung der Steuern , die erdrückend geworden wäre . Die Re¬
gierung beschloß den Frieden mit der irischen Raste . Seine
Anschauungen seien demokratisch und fortschrittlich , das finde
jedoch bei gewissen Leuten keinen Anklang . Bonar Law habe

sich in die Lage eines Reiters gebracht , der das Pferd nicht am
Zügel , sondern am Schwänze hält . Alle erfahrenen Männer
seien der Ansicht, daß , bis die Nation die Schwierigkeiten über¬
wunden habe , es Lester sei, daß alle stetigen Männer ohne
tcrschied der Parteifärbung Zusammenhalten müßten , bis die
Schwierigkeiten vorüber sind. Das Zusammenhalten sei jG
vorsätzlich beendet , trotz des Rates aller jenen großen Männer
wie Balfour , Chamberlain und Horne . Die reaktionären Meu¬
terer , die im Carltonklub dominierten , würden , wenn sie bei
den Wahlen die Stimmenmehrheit erhielten , und er sei ernst¬
lich besorgt wegen des Ergebnisses der Wahlen , wenn sie erst
einmal besser im Sattel säßen , ohne Rücksicht daraus , was ft
vor den Wahlen sagten , ihr extremes Programm durchführen
wollen . Dies würde zu einer Stärkung der auf den Umsturz
gerichteten Elemente führen und könnte katastrophale Folgen
nach sich ziehen . Lloyd George schloß, er trete stets für einen
geordneten Fortschritt ein und verspreche dem englischen Volle
daß er keine Rolle spielen werde , die des Vertrauens , das ft
ihn gesetzt worden sei, unwürdig sei.

Vr»N4Spr ?iS:
'«ierttlMrlich IN Neuenbürg
^ gib. Durch die Pos,
-7, Orts- und Or - ranns-
Dttlthr, sowie im sonstigen
,» disü-m Verkehr 315
! riit Poflbestellgeld.

Hn Fällen von höherer Ge-
besteht kein Anspruch

Lieferung der Zeitung
aus Rückerstattungdes
Bezugspreises.

Mellungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
,«ßerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Deutsch-russische Handelsgesellschaft.
Moskau , 21 . Ott . Die russische Telegraphen -Agentur Mel¬

det, durch ein von Lenin Unterzeichners Dekret des Rates der
Volkskommissare sei der Vertrag mit dem deutschen Konsortium
Otto Wolfs , welcher einige große deutsche Jndustriewerke , dar¬
unter Phönix , Rheinstahl u . a . vereinigt , bestätigt worden . Nach
dem Vertrag werde eine russisch-deutsch Handelsgesellschaft mit
einem Kapital von 300 000 Goldrubel gegründet , welche Han-
delskonzession für Import und Export erhält . Das Konsor¬
tium gewähre der neuen Gesellschaft einen Warenkredit vor
7,5 Millionen Goldrubel , an die Regierung außerdem von z
Millionen . Die Gesellschaft werde der Kontrolle des Außen-
handelskommistariates unterstellt . Die russische Regierung und
das Konsortium würden ihre Vertreter in der Direktion der
Gesellschaft haben . Der Gewinn werde beschränkt.

Das Zugsunglück.
Paris , 21 . Ott . Der Zusammenstoß der beiden Züge bei

Rufach wurde durch falsche Weichenstellung herbeigeführt . U
Personen , darunter sieben Soldaten , wurden getötet , A
Personen schwer verletzt . Der Lokomotivführer und der Heizer
des Schnellzuges bremsten , als sie bemerkten , daß die Weiche
falsch stand . Der Schnellzug befand sich aber nur noch M
Meter vom Güterzuge entfernt . Die Schnellzugslokomotfte
wurde bei dem Zusammenstoß stark beschädigt , zwei Personen¬
wagen wurden zertrümmert . Die Verwundeten wurden in die
Krankenhäuser von Kolmar und Rufach gebracht.

Molonto Nr. 24 bei der
^ ..Sparkasse Neuenbürg.

.N S4S.
D

Gemeinde Schömberg.

ertzuwachsstcuer.
Der Gemeinderat hat am 20. ds. Mts. die Erhebung

einer Wertzuwachssteuer von den im hiesigen Gemeindebezirk
belegenen Grundstücken beschlossen. Die von den Ministerien
des Innern und der Finanzen zum voraus genehmigte
Steuerordnung kann jederzeit auf dem Rathaus eingesehen
werden. Als zuständige Steuerstelle wurde der Ortsvorsteher
bestimmt.

Die Steuerordnung tritt mit dem 22 . Oktober 1922
in Kraft.

Schultheiß Hermann.

Bekanntmachung.
Die Wollverwertung Smdelfingen hat ihren
Sitz nach Ulm a . D ., Söflingerstraße 96 , verlegt.

Es wird gebeten, jede Art Geschäftsverkehr künftig
dahin zu richten und Rückfragen auf das Notwendigste zu
beschränken. Renff.

Reuenbürg.

Ziegen-, Kanin -, Hasen-, Reh- und
Kitzfelle

werden dauernd angekauft. Infolge günstigen Abschlusses
ist es mir möglich, die denkbar höchsten Preise zu bezahlen.
Sie wert ». « staune « ! Sämtliche Felle werden bei
billigster Berechnung zu Pelzen und Fußteppichen tadellos
gegerbt. Annahme von Fellen aüer Art zu Oberleder in
Chrom-- und Lohgar. Adresse aufbewahrenI

Ehr . Dietrich, Turmstraße.
Der Briefträger

in Stadt und Land stellt den„Enztäler" vom 1. kommenden
Monats ab den Beziehern weiterhin pünktlichst zu, wenn bei
Monatsbezahlungdie Erneuerung des Bezuges

für den Monat November
sofort vorgenommen wird. — Man bediene sich beigedruckten
Bestellzettels

l!.Heek'scke Lucdäruckerei
I » I » . V . Glron»

IckersteliunA särntlioksr

Oruclisuclien
für Handel , Qsvvsrbs , Industrie , Vskvrdsn , Vereins , Hotels

und Restaurants in einfnesisr bis feinster ^ uslukrunZ -.

kslsioge :: k>i-osp6l <l6 :: p'föisüsiön :: k>l3ksl6.

für Suekdindsrarbeitsn jeder ^ rt.

UssnsQlsÄ .r § » Lar Ltzlbkou M 4.

Un¬
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Post anstatt

Ich bestelle hiermit den

„Guztäler"
für den

Monat November
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

Entlaufen
deutscher

Schäferhund,
^ schwarzgrau und

gelb gewebt, groß, trägt linkes
Ohr meist hängend, Zughals¬
band mit Namen des Be¬
sitzers. Gegen gute Beloh¬
nung abzugeben bei

vr . Ktnckh, Höfen Enz.
Vor Ankauf wird gewarnt!

- Stempel-KW
* und

: Stempel-§arbe
ü stets vorrätigm der
» E.Meeh'schell BuWlg.
» Inh .: D. Strom.

Höfe« a. Enz.

Stangen-
Verkauf

Am Donnerstag,26.Skt.i>.3,
nachmittags 4 Uhr,

kommen auf dem hiesigen
Rathause aus dem Gemeinde-
wald Distr. II Abt. Hüttwald
im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf:

Baustangen: 6 St . 2.,
13St . 3. Kl.; Hagstavge«:
10 St . 3. Kl. ; Hopfell'
stangen: 25 St . 2., 13 St.
3., 21 St . 4., 32 St.
5. Kl.; Rebstecken: 135 St.
1., 55 St . 2. Kl.; Bohnen-
stecken: 135 St.

Höfen a. Enz, 21. Okt. 1922.
Schultheiß Feldweg.

Stuttgart , 23 . Okt.
Milde Kleine Anfrage
W: Auf Verordnung
NSüddeutsche Arbeiterz
Wobei, also um 8 Tag
kch vorausgegangener 8
Mng unter Berufung
Mk . Das Vergehen k
Mk Wird erblickt in ei
Mrt nimmt die Klasse:
U werde ein Mitglied
Wpst und verleumdet,
m bekannt, daß dieser
Kmenen Nummer der

Eine Reihe andere:
Menkampf in Halle ha
Leder gegen die Rote Fa
jo von den preußischen l
»erden. Kann die Regier
Württemberg ein solches
stund dieses offensichtlick
süddeutschen Arbeiterzeit
stt der Presse bekämpfen
«z nur von Arbeitergro
ras Gesamtministerium u
m die Kommunisten ein!

Berlin , 21 . Ott . T
Mstigte sich am Freita
fihöhung der Rentenbex
Mn -Versicherung . T
ISÜÜO, 15 000, 12 000 uu
Lcr Ausschuß eine Vorla
Mals. Von kommunistisch
Lugte, die alte Bezeichn
dm Namen „Nord -Ostsee-
Woß gegen die Stimme
sin, die alte Bezeichnung

Berlin , 21 . Ott . De
Wechtskrankheiten nahm
Pr ärztliche Eingriffe , d
tnd Gesundheft Verbund»
stanken bedürfen . — Di
!, wie der amtliche preus

Artikels, der das Urteil
Mist, vom Oberpräsiden

Gesetzes zum Schutze
Mober bis 8. November

Calmbach.

Verloren

Hkllvudürg.
Nach Versammlungsbeschluß vom 22. 10. 22 bis auf

weiteres

Honigpreis 3SV ML.
für 1 Pfund ohne Glas.

Den 23. Oktober 1922.
Vorstand: Moll,  Eis.-Obersekr.

Infolge der ungeheueren Teuerung sind wir veranlaßt,
die Mahl -Löhne folgendermaßen festzusetzen:

Brotfrucht aller Art sowie Mais
der Zentner Mk. 350.—

Mk. 120.
Mk. 200 —

Schroten einmal
Schroten zweimal

Milter bei Brotfrncht 7 Pfund,
Milter bei Schroten 4 Pfund,
Mahlfchwnnd 2'/,—5 Pfund.

Die Preise verstehen sich mit sofortiger Wirkung.

ging durch meinen Fuhrmanu
am Samstag abend auf dem
Wege von Pforzheim nach
Neuenbürg ein

Sack Gerste
(120 Pfund). Der Finder
wird gebeten, denselben gegen
Belohnung abzugeben bei

Fritz Dettling,
Brennereibesitzer.

Vor Fundunterschlagung wird-
gewarnt!

Die eli

Stuttgart , 23 . Okt.
dem Chefredakteur de
: „Der Friedensvertr

Wenlager im Westen ui
Niedergutmachungskohler
stgbaren Bestände , so da

ug fremder Kohle in
ist deshalb heute , abe

Notwendig, daß wir mit
gehen' Die deutsche Re
betrieb auf die hochwertig
ein Zehntel des gesamter
' ' in Anspruch nimmt,
Betriebsformen Überzüge
'ftren. Hierzu ist die E
>eaus geringwertigen

Wckrtei

erzeugt werden kann . I,

mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert
C. Meeh'sche Nachdrucke«!,

Jny . D. Strom.
.Ich litt ieit 3 Jahren an gelblichem

^Ausschlag mit
furchtbarem

Durch
- eu

Pr
habe ich da
H.S .. Poliz.
Vrem« (nicht
In allen Aru
Parliünerlen

?eS Stück lucker-»
« ««irinst - Seite

- l vöütg beleitigt.
, " Dazu üucliaoll-
id und fetthaltig),
ii. Drogerien und-
-ilich.

bomehmlich die Braun«
"Mg oder noch bester du
schellt werden kann , in
lttkraftwerke hierfür nutz
kommt noch besonders in
Wen und Wagen erspr
diesen Brennstoff von sei
die Verbrauchsorte zu sck
M bin ich daher entschl
«rieb mit allem Nachd
Deutschlands, auch Würt
bauptlinien möglichst bal
3ch denke dabei an die 5
dm Karlsruhe über Str
Md in Aussicht genomi
gleichfalls sobald als möf
«ie lebendige Teilnahme
"Ältlich soweit sie über l
jechne auch auf ihre Mi
deil noch schlummernder
U Mains , des Neckars,
dieLandesgrenzen für di
dar zu machen."

Wir dürfen , bemerk
"Amten Zuversicht Aus
"ad Süddeutschland in s
aaanzministers nicht ung
aai die Erhaltung der L
W die Entente durch i
aasgezwungen hat , wird
Gierungen geschlossen
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